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Im Gespräch mit dem RoPax Magazin 
spricht Vorstand Carl-Ulfert Stegmann 
über die Entwicklung der Passagierzahlen, 
den Erfolg des neuen E‑Katamarans, tech-
nologische Projekte wie Drohnenlogistik 
sowie über die Herausforderungen und 
Perspektiven der Fährschifffahrt an der 
deutschen Nordseeküste. 

RoPax Magazin: Herr Stegmann, wie ist 
das Jahr 2025 für Ihr Unternehmen ins-
gesamt gelaufen?
Carl-Ulfert Stegmann: Insgesamt war das 
Jahr solide, auch wenn wir leichte 
Rückgänge gesehen haben. Beim Beförde-
rungsvolumen liegen wir etwa zwei Pro-
zent unter dem Vorjahr. Das ist kein dra-
matischer Einbruch, aber natürlich beob-
achten wir solche Entwicklungen genau. 
Ein wichtiger Faktor war das Wetter – be-
sonders für unsere Tagesgäste. Wenn die 
Wetterlage nicht stabil ist, merken wir das 
unmittelbar.

RoPax Magazin: Wie verteilt sich der 
Rückgang zwischen verschiedenen 
Verkehrsarten?
Carl-Ulfert Stegmann: Grundsätzlich 
sprechen wir hier über Beförderungszah-
len insgesamt, also Passagiere. Wir können 
nicht exakt unterscheiden, ob jemand 
Tagesgast ist oder Übernachtungsgast. 
Aber wir wissen aus Erfahrung, dass unser 
Tagesgastanteil relativ hoch ist – etwa 20 
Prozent. Gerade diese Gäste reagieren 
stark auf Wetterbedingungen. Wenn das 
Wetter gut ist, fahren sie spontan auf die 
Inseln. Wenn nicht, bleiben sie weg.

RoPax Magazin: Wie viele Passagiere 
haben Sie insgesamt transportiert?
Carl-Ulfert Stegmann: Auf der Strecke 
nach Norderney haben wir rund 2,1 
Millionen Beförderungen, nach Juist etwa 
260.000. Insgesamt bewegen wir uns also 
bei etwas über 2,3 Millionen Passagieren 
pro Jahr.

RoPax Magazin: Gibt es auch positive 
Entwicklungen?
Carl-Ulfert Stegmann: Ja, definitiv. Beson-
ders der Expressverkehr hat deutlich zu
gelegt. Seit wir zusätzliche Expressverbin-
dungen eingerichtet haben, steigt die 
Nachfrage spürbar. Man sieht klar, dass 
viele Gäste schnellere Verbindungen 
bevorzugen.

RoPax Magazin: Wie sieht der Ausblick 
für das laufende Jahr 2026 aus?
Carl-Ulfert Stegmann: Die ersten Monate 
waren etwas schwächer, allerdings eben-

Erfolgreiche Saison  
mit Elektro-Katamaran
Nach der ersten Saison mit dem vollelektrischen Katamaran 
„Frisia E-1“ zieht die Reederei Norden-Frisia eine über
wiegend positive Bilanz. Trotz leichter Rückgänge bei den 
Gesamtpassagierzahlen blickt das Unternehmen auf ein 
solides Jahr 2025 zurück. Gleichzeitig treiben steigende 
­Anforderungen an Effizienz, Klimaschutz und Logistik die 
Weiterentwicklung der Inselverkehre weiter voran. 
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“Besonders der 
Expressverkehr hat 
deutlich zugelegt.”

Die „Meine Fähre 1“ hat ihren Dienst wieder eingestellt, somit ist die Frisia allein 
verantwortlich für die Inselversorgung.



“Im ersten Jahr haben  
wir etwa 70.000 Passagiere 

transportiert. Damit 
liegen wir über 

unseren ursprünglichen 
Erwartungen. ”

“Wir arbeiten aktuell an 
Projekten mit Behörden 

und Partnern, um Drohnen 
für logistische Aufgaben 

einzusetzen, etwa  
für medizinische  

Transporte zwischen  
Inseln und Festland.”
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falls stark wetterbedingt. Bei den Vorbu-
chungen sehen wir einen klaren Trend: 
Die Menschen buchen immer kurzfristi-
ger. Gleichzeitig beobachten wir, dass 
hochwertige Unterkünfte schnell gebucht 
werden, während Gäste im mittleren oder 
unteren Preissegment eher abwarten.

RoPax Magazin: Ein großes Projekt in 
2025 war die Indienststellung Ihres neuen 
E-Katamaran „Frisia E-1“. Wie ist er von 
den Passagieren angenommen worden?
Carl-Ulfert Stegmann: Sehr gut. Im ersten 
Jahr haben wir etwa 70.000 Passagiere 
transportiert. Damit liegen wir über unse-
ren ursprünglichen Erwartungen. Opera-
tiv sind wir sehr zufrieden. Unser Ziel war 
es, etwa 60 Prozent Stromanteil im Betrieb 
zu erreichen – das haben wir geschafft.

RoPax Magazin: Planen Sie weitere 
technische Verbesserungen?
Carl-Ulfert Stegmann: Ja. Wir bauen 
derzeit zusätzliche Solarpanels auf einem 
Feld. Damit wollen wir den elektrischen 
Eigenanteil auf etwa 80 Prozent erhöhen. 
Dazu haben wir einen Energiespeicher in 
Betrieb genommen, der hat eine Kapazität 

Carl-Ulfert Stegmann: Ja, wir betreiben 
weiterhin Flüge nach Wangerooge. Letztes 
Jahr hatten wir etwa 70.000 Passagiere. 
Früher waren es mit rund 120.000 Passa-
gieren im Flugverkehr mit Wangerooge 
und Juist deutlich mehr. Der Markt hat 
sich verändert, aber wir sehen weiterhin 
Potenzial. Parallel beschäftigen wir uns 
mit neuen Technologien, etwa im Bereich 
Drohnenlogistik für medizinische Trans-
porte.

RoPax Magazin: Drohnenlogistik – kön-
nen Sie das näher erläutern?
Carl-Ulfert Stegmann: Wir arbeiten aktu-
ell an Projekten mit Behörden und Part-
nern, um Drohnen für logistische Aufga-
ben einzusetzen, etwa für medizinische 
Transporte zwischen Inseln und Festland. 
Erste Anwendungen sind genehmigt wor-
den. Unser Ziel ist es, noch in diesem Jahr 
erste operative Einsätze zu starten.

RoPax Magazin: Wie beurteilen Sie die 
neue Wettbewerbssituation nach der 
Einstellung des Fährbetriebes von „Mei-
ne Fähre“?
Carl-Ulfert Stegmann: Wettbewerb gehört 
natürlich dazu. Wir beobachten sehr ge-
nau, was andere Marktteilnehmer planen. 
Grundsätzlich glauben wir aber, dass un-
ser Markt anspruchsvoll ist. Man braucht 
eine funktionierende Infrastruktur, Erfah-
rung und einen langen Atem. Das ist 
nichts, was man kurzfristig aufbauen kann.

RoPax Magazin: Welche strategische 
Entwicklung erwarten Sie für die kom-
menden Jahre?
Carl-Ulfert Stegmann: Ich denke, wir wer-
den in der Branche stärker über Koopera-
tionen und Konsolidierung sprechen. Vie-
le kleinere Betreiber stehen wirtschaftlich 
unter Druck – steigende Kosten, Investiti-
onen in neue Technik und strengere Um-
weltauflagen. Da wird sich der Markt 
wahrscheinlich weiter verändern.

RoPax Magazin: Herr Stegmann, vielen 
Dank für das Gespräch.JP
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Carl-Ulfert Stegmann

von rund 1.800 kWh.  Unser Ziel ist es, 
langfristig auf nahezu 100 Prozent zu 
kommen. Hier ist mein unbedingter 
Wunsch an die Politik, dass auch dezentral 
gewonnener grüner Strom über mobile 
Einheiten an den Stromverbraucher (hier 
das E-Schiff) gebracht werden kann, dieser 
dann aber auch als Eigenstrom eingestuft 
wird. Ansonsten wird die Elektromobilität 
auf dem Wasser noch Jahrzehnte benöti-
gen, um wirtschaftlich zu sein. Das Argu-
ment der Netzentgelte würde somit nicht 
wirken können. 

RoPax Magazin: Welche Herausforde-
rungen sehen Sie aktuell für Ihr Unter-
nehmen?
Carl-Ulfert Stegmann: Ein großes Thema 
ist der geplante Umbau eines Schiffes auf 
Hybridantrieb. Das Projektvolumen liegt 
bei etwa 5 Millionen Euro. Wir haben zwar 
eine Förderzusage über 50 Prozent, aber 
die aktuellen Ausschreibungen liegen 
deutlich über den ursprünglichen Kalku-
lationen. Das erhöht unseren Eigenanteil 
erheblich.

RoPax Magazin: Neben der Schifffahrt 
engagieren Sie sich auch im Luftverkehr?

Der neue E Katamaran Frisia E 1 ist ein Erfolg


